
1ese Aniragen tellen Ae Qualität des Projektes 1m (Janzen und Einzelnen nıcht ın
/7ZweIlifel dIie Lektüre, tellweIise auch dQas erforderliche „Durcharbeiten” der eıtraäge
des vorliegenden Bandes wırd für Qas acdressierte Zielpublikum (und Jeden, der sich
m1t einem ernsthaften NsSpruc den Grundfragen der chrstlichen Philosophie und
der Fundamentaltheologie zuwenden möchte]) einen (1ewiınn darstellen (O)b dQamıt
hereıts Qas VOT den Herausgebern klar hbenannte Defnzıit der „Bologna-reformlerten”
Struktur des Theologilestudiums ehoben 1st, kann aher schr ohl hbezwelfelt WT -—

den AÄus A1esem Grund würde sich der Kezensent für C1INe zukünftige Ausgabe des
Bandes Vorschläge e1iner vernefenden ektüre he]l den einzelnen beıltraägen wWwUun-
schen. Ergänzt werden könnte &e1INe solche _iteraturliste urc &e1INe 7Zusammenstel-
lung VOTl Autoren und erken, Ae den Eeser mi1t rößerer systematischer KONSIS-
lenz aher ohne mi1t theologischem Detaillwıissen UÜberiordern dIie Grundfragen
chrnstlichen Denkens heranführen Hierfür kämen sowohl Klassıiker etwa AUS der
er OSe Piepers), als auch NECEUCIC Arbeıiten AUS dem KreIls der Beıtrager (z.B Jörg
Spletts „Denken VOT Gott“) ın ra

Michael chäfer

| )as KPeU7Z
Harstellung Uund Verehrung n der Frühen NeuzeIt.
MrSg. VT Carla Heussier Yiala Sölgric GSensichen.
Megensburg: Verlag Schnell Yiala oteiner ()12 3n
(Kegensburger Studien ZUI ' Kunstgeschichte 16)

r  UIIe Tatsache, AQass 0S sich he] dem vorliegenden Werk
Ce1inNne ammlun VO  — Vortraägen handelt, OQıe he]

e1ner JTagung ın Kastatt chalten wurden, könnte
dem voreiligen chluss verleiten, 1ler SeIeN NNe1ner Großüberschn 11UTr verschledene Teilaspekte
dem ema zusammengeTasst worden. Ihe erausge-
hber verfolgten aher en ambiNOoNITerteres Ziel und kön-
NCNn tatsäc  1C WIE dIie Titelformulierun nanhele

C1INe Standardwe für den eılraum der en W
Neuzeıt vorlegen. 18 VOT em deswegen, we1l sich
OQıe eroiImnenden eıträge ın er Gründlichkei den
Voraussetzungen AUS lke, Mittelalter, Reformation
und katholischer Reform wıiıcdmen. eın fünf eıträge 21871518
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versuchen Mese Zusammenhänge hbeleuchten LOU-
5  NI 78-3-7954-2654315 Van ongeren S1bt 1 KRückegriff auf dIie ıturgıe der

Alten Kırche ın Jerusalem und Kom einen Überblick FUR 5Q 00 A/7hH375
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Diese Anfragen stellen die Qualität des Projektes im Ganzen und Einzelnen nicht in 

Zweifel: die Lektüre, teilweise auch das erforderliche „Durcharbeiten“ der Beiträge 

des vorliegenden Bandes wird für das adressierte Zielpublikum (und jeden, der sich 

mit einem ernsthaften Anspruch den Grundfragen der christlichen Philosophie und 

der Fundamentaltheologie zuwenden möchte) einen Gewinn darstellen. Ob damit 

bereits das von den Herausgebern klar benannte Defi zit der „Bologna-reformierten“ 

Struktur des Theologiestudiums behoben ist, kann aber sehr wohl bezweifelt wer-

den. Aus diesem Grund würde sich der Rezensent für eine zukünftige Ausgabe des 

Bandes Vorschläge zu einer vertiefenden Lektüre bei den einzelnen Beiträgen wün-

schen. Ergänzt werden könnte eine solche Literaturliste durch eine Zusammenstel-

lung von Autoren und Werken, die den Leser mit größerer systematischer Konsis-

tenz aber ohne mit theologischem Detailwissen zu überfordern an die Grundfragen 

christlichen Denkens heranführen. Hierfür kämen sowohl Klassiker (etwa aus der 

Feder Josef Piepers), als auch neuere Arbeiten aus dem Kreis der Beiträger (z.B. Jörg 

Spletts „Denken vor Gott“) in Frage.

Michael Schäfer

Das Kreuz
Darstellung und Verehrung in der Frühen Neuzeit.
Hrsg. von Carla Heussler und Sigrid Gensichen.
Regensburg: Verlag Schnell und Steiner, 2012. – 352 S.
(Regensburger Studien zur Kunstgeschichte ; 16).

Die Tatsache, dass es sich bei dem vorliegenden Werk 

um eine Sammlung von Vorträgen handelt, die bei 

einer Tagung in Rastatt gehalten wurden, könnte zu 

dem voreiligen Schluss verleiten, hier seien unter 

einer Großüberschrift nur verschiedene Teilaspekte zu 

dem Thema zusammengefasst worden. Die Herausge-

ber verfolgten aber ein ambitionierteres Ziel und kön-

nen tatsächlich - wie die Titelformulierung nahelegt 

- eine Art Standardwerk für den Zeitraum der Frühen 

Neuzeit vorlegen. Dies vor allem deswegen, weil sich 

die eröff nenden Beiträge in aller Gründlichkeit den 

Voraussetzungen aus Antike, Mittelalter, Reformation 

und katholischer Reform widmen. Allein fünf Beiträge 

versuchen diese Zusammenhänge zu beleuchten: Lou-

is van Tongeren gibt im Rückgriff  auf die Liturgie der 

Alten Kirche in Jerusalem und Rom einen Überblick 
ISBN 978-3-7954-2643.  
EUR 59.00.



über dIie Kreuzesliturglie 1m Mittelalter (S 10-31 Ulrich Köpf stellt Kreuzesfiröm-
migkeıt und -theologle der Reformatoren ın Oıfferenzlerter eISE cQar (S 57-73 IIe
Haltungen reichten 1ler VO  — schrofftfer e  un der außeren erehrun: auIsSsrun:
des alttestamentlichen Bilderverbotes hıs hın den Empfehlungen Luthers, sich
MOrgens und ahbends bekreuzigen. Indessen eIntT OQıe Haltungen der Reformatoren,
Qass S1e sSsoOwohl urc dIie zeittypische Abschwächung der Abbild-Urbildtheologie
als auch urc Konzentraton auf Ae Staurologie 1m Kreuz weder dIie Kepräasenta-
Hon des Kreuz Gestorbenen och Ae Bezeichnung SCeE1INer Herrlichkeit scehen
vermochten. Ihheser „Graben“”, der dIie protestantische Auffassung VO Kreuz VO  —

der katholischen ırennt, wırd urc Ae Qaran aNSC  Jleßenden Arbeiten hbesonders
gul herausgearbeıitet: Ae des 2017 verstorbenen Münsteraner Kirchengeschichtlers
Vınzenz nNnur über OQıe Auffassung der katholischen Theologen des ahrhun-
derts ZU!T Kreuzsymbol1 (S 75-94 und VOTl (Chnstan ec über dQas Kreuz ın den
nachtmndentUnIıschen Bildtraktaten (S — €] zeIgt sich allerdings, AQass dIie
kontroverstheologischen Klärungen Ae eigentliche Prax1]s 1etlalıs kaum berührten.
SO stellt ec fest „ In der Frömmigkeıitsprax1s wIrkten sich Ae theologischen Feiln-
heiten nıcht aUus  0. (S 100) reya Strecker SC  1e311C scht auf Ae Veränderungen
der kırc  ıchen Ausstattung m1t Kreuzen e1n, welche Uurc Ae Reformation und dIie
anschließende Konfessionalisierung hervorgerufen wurde (S 115-128) Auf OQıe In-
Iragestellun des Konfessionalisierungsparadigmas WIE S1P hbesonders eler Hersche
vorgenomm hat, seht S1P nıcht e1N. Zur Beantwortung der schon AUS Hechts FEIlN-
Sichten resultlerenden rage, VO  — welchen wWe1It verbreiteten Frömmigkeitsformen
1 „Volk“ wWIT überhaupt ausgehen können, ware Aiıes Adurchaus Vortelı  alft gEWESCN.
Bleibht unNns doch Uurc dIie Fixlerung auf theologische Kontroversen und politische,
diszıplinarısche Oder seelsorgerliche Strategien der 1C auf Qas verstellt, Was S(}HZU -

„unten  0. ankam und gelebt wurde. Umso mehr Sind Ae kulturanthropologisc
geformten Fallbeispiele egrüßen, OQıe sich Melıs AUS kunstgeschichtlicher Pers-
ektive ın dIie ıtlıche Kreuzesverehrung vervefen. eren Bedeutung erkennt INan

andererselts ersL, WEnnn I1Nan Ihnen mi1t dem AUS den angeführten Aufsätzen espelS-
ten Wıssen egeSNEeEL. Ihe einzelnen eıträage, dIie 1er nicht 1m Detal besprochen
werden können, SeEJenN 1m Folgenden aufgelistet:
Barbara aert, The Legend f the Irue reconsidered: A1SCOVery ın the TOT-

Church f ndnrla, aly century) (S. 32-55), Herwarth RKöttgen, Kreuz und
Auferstehun (Carava  1058 Auferweckung des Lazarus (S 130-141), KRalph-Mıklas
Dobler, Kreuz und Kreuzreliquie ın den Vierungspfellern VOTl eu-San elier ın
Kom (S 142-157), Sigrıd Gensichen, Ihe Kreuzfrömmigkeıt der Markgräfin Sibylla
Augusta VO  — aden-Baden Verbindungen ZU!T böhmischen, habsburgischen und
wıttelsbachischen Kreuzverehrung (S 158-175), arla Heussler, Von Kom ach
Kastatt Markgräfin Sibylla Augusta VOT aden-Baden als „I1CUC Helena“ (S 1 /06-
192), Werner Talesko, Ihe Kreuzreliqulie ın der VWıener Hofburg und Ae Gründung
des Sternkreuzordens Zur Kreuzverehrung der Habsburger ın der Frühen Neuzeıt
(S 194-216J), ernhar'! Kupprecht, HOC VINCES AIie SCHIESISCHE Be-
nediküunerprobstel Wahlstatt ZU eiligen Kreuz 1 Brennpunkt konfessioneller

476 Spannungen (S 218-233), Dagmar Dietrich, Zum Bıldprogramm der Landsberger Je-376

über die Kreuzesliturgie im Mittelalter (S. 10-31). Ulrich Köpf stellt Kreuzesfröm-

migkeit und -theologie der Reformatoren in diff erenzierter Weise dar (S. 57-73). Die 

Haltungen reichten hier von schroff er Ablehung der äußeren Verehrung aufgrund 

des alttestamentlichen Bilderverbotes bis hin zu den Empfehlungen Luthers, sich 

morgens und abends zu bekreuzigen. Indessen eint die Haltungen der Reformatoren, 

dass sie sowohl durch die zeittypische Abschwächung der Abbild-Urbildtheologie 

als auch durch Konzentration auf die Staurologie im Kreuz weder die Repräsenta-

tion des am Kreuz Gestorbenen noch die Bezeichnung seiner Herrlichkeit zu sehen 

vermochten. Dieser „Graben“, der die protestantische Auff assung vom Kreuz von 

der katholischen trennt, wird durch die daran anschließenden Arbeiten besonders 

gut herausgearbeitet: die des 2012 verstorbenen Münsteraner Kirchengeschichtlers 

Vinzenz Pfnür über die Auff assung der katholischen Theologen des 16. Jahrhun-

derts zur Kreuzsymbolik (S. 75-94) und von Christian Hecht über das Kreuz in den 

nachtridentinischen Bildtraktaten (S. 98-113). Dabei zeigt sich allerdings, dass die 

kontroverstheologischen Klärungen die eigentliche Praxis Pietatis kaum berührten. 

So stellt Hecht fest: „In der Frömmigkeitspraxis wirkten sich die theologischen Fein-

heiten nicht aus“ (S. 100). Freya Strecker schließlich geht auf die Veränderungen 

der kirchlichen Ausstattung mit Kreuzen ein, welche durch die Reformation und die 

anschließende Konfessionalisierung hervorgerufen wurde (S. 115-128). Auf die In-

fragestellung des Konfessionalisierungsparadigmas wie sie besonders Peter Hersche 

vorgenommen hat, geht sie nicht ein. Zur Beantwortung der schon aus Hechts Ein-

sichten resultierenden Frage, von welchen weit verbreiteten Frömmigkeitsformen 

im „Volk“ wir überhaupt ausgehen können, wäre dies durchaus vorteilhaft gewesen. 

Bleibt uns doch durch die Fixierung auf theologische Kontroversen und politische, 

disziplinarische oder seelsorgerliche Strategien der Blick auf das verstellt, was sozu-

sagen „unten“ ankam und gelebt wurde. Umso mehr sind die kulturanthropologisch 

geformten Fallbeispiele zu begrüßen, die sich meist aus kunstgeschichtlicher Pers-

pektive in die örtliche Kreuzesverehrung vertiefen. Deren Bedeutung erkennt man 

andererseits erst, wenn man ihnen mit dem aus den angeführten Aufsätzen gespeis-

ten Wissen begegnet. Die einzelnen Beiträge, die hier nicht im Detail besprochen 

werden können, seien im Folgenden aufgelistet:

Barbara Baert, The Legend of the true cross reconsidered: a discovery in the Grot-

to Church of Andria, Italy (15th century) (s. 32-55), Herwarth Röttgen, Kreuz und 

Auferstehung - Caravaggios Auferweckung des Lazarus (S. 130-141), Ralph-Miklas 

Dobler, Kreuz und Kreuzreliquie in den Vierungspfeilern von Neu-Sankt Peter in 

Rom (S. 142-157), Sigrid Gensichen, Die Kreuzfrömmigkeit der Markgräfi n Sibylla 

Augusta von Baden-Baden: Verbindungen zur böhmischen, habsburgischen und 

wittelsbachischen Kreuzverehrung (S. 158-175), Carla Heussler, Von Rom nach 

Rastatt - Markgräfi n Sibylla Augusta von Baden-Baden als „neue Helena“ (S. 176-

192), Werner Talesko, Die Kreuzreliquie in der Wiener Hofburg und die Gründung 

des Sternkreuzordens - Zur Kreuzverehrung der Habsburger in der Frühen Neuzeit 

(S. 194-216), Bernhard Rupprecht, IN HOC SIGNO VINCES: die schlesische Be-

nediktinerprobstei Wahlstatt zum Heiligen Kreuz im Brennpunkt konfessioneller 

Spannungen (S. 218-233), Dagmar Dietrich, Zum Bildprogramm der Landsberger Je-



Siltenkıirche Heılıg Kreuz en elsple. Jesuluscher Kreuz-Ikonographie (S 234-261),
Martın Maadıl, Heiligkreuzlegenden ın der böhmuschen Wand- und Deckenmalerel
des und Jahrhunderts (S 262-286)
Eıne ausführliche Bibliographie rundet dQas wichüge Werk ab, dem nNlıemMaAand
vorbeikommt, der sich ernsthaft mi1t der Kreuzverehrung der etizten H( )() TEe AUS-—

einandersetzen 111
Philipp Gahn
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|)om Prosper Lueranger | ( )5
HIN Onc m | Jenst für allz ErNeEUErUNG der Kırche
Ins Din übertragen VT ılhelm Hellmann.
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AÄAus der Geschichte der Liturgischen ewesun 1sT
Dom Prosper Gueranger und dQas VO  — ıhm C-
sründete Bened1i  ınerkloster Solesmes nicht WES-
zudenken. eine nregungen aul monastiıschem,
wISsenschaftlichem und pastorallıturgischem Gebilet D

ür SC1INEe Zeitgenossen ewaltı un SINa
(wenn auch der OÖffentlichkeit nicht mehr bewusst)
hıs ın UNSCEIC Tage hiınein pürbar. SO 1st Ae Ausgabe
des „Antuphonale Monastiıcum  0. SC1INer el ach WIE
VOT für den Gesang des lateimIischen Stundengebetes | OUIS Soltner
VOrb1ı  iıch arum verwundert CS, dass, WIE der Über-

SOlesmes und Dom Gueranger
SEeiIZer eilmann iıchtig bemerkt, Gueranger „Disher
auUuUßerhalb Frankreichs fast änzlıc unbekannt DE-
Heben“ (7) 1sSt. Eiıne eiNzZIgSE populäre Darstellun hat u 21871518
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1m deutschsprachigen Bereich ın SCEINemM Todesjahr OQıe
Bedeutung des großen es der katholischen Offent- 5  NI 78-3-8306-75065-3
1C  el 1INSs Bewusstsein erückt. IIe Trauerrede SC1INES FUR z 00 AfF7377
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Louis Soltner OSB

Solesmes und Dom Guéranger: (1805 – 1875)
Übers. von Elisabeth Gais.
Sankt Ottilien : EOS-Verl., 2011. – 316 S.
(Studien zur monastischen Kultur ; 4).

sowie

Guy-Marie Oury OSB

Dom Prosper Guéranger (1805 – 1875)
Ein Mönch im Dienst für die Erneuerung der Kirche
Ins Dt. übertragen von Wilhelm Hellmann.
Heiligenkreuz : Be&Be-Verl., 2013. – 670 S.

Aus der Geschichte der Liturgischen Bewegung ist 

Dom Prosper Guéranger und das von ihm neuge-

gründete Benediktinerkloster Solesmes nicht weg-

zudenken. Seine Anregungen auf monastischem, 

wissenschaftlichem und pastoralliturgischem Gebiet 

waren für seine Zeitgenossen gewaltig und sind 

(wenn auch der Öff entlichkeit nicht mehr bewusst) 

bis in unsere Tage hinein spürbar. So ist die Ausgabe 

des „Antiphonale Monasticum“ seiner Abtei nach wie 

vor für den Gesang des lateinischen Stundengebetes 

vorbildlich. Darum verwundert es, dass, wie der Über-

setzer Hellmann richtig bemerkt, Guéranger „bisher 

außerhalb Frankreichs fast gänzlich unbekannt ge-

blieben“ (7) ist. Eine einzige populäre Darstellung hat 

im deutschsprachigen Bereich in seinem Todesjahr die 

Bedeutung des großen Abtes der katholischen Öff ent-

lichkeit ins Bewusstsein gerückt. Die Trauerrede seines 

suitenkirche Heilig Kreuz: ein Beispiel jesuitischer Kreuz-Ikonographie (S. 234-261), 

Martin Mádl, Heiligkreuzlegenden in der böhmischen Wand- und Deckenmalerei 

des 17. und 18. Jahrhunderts (S. 262-286).

Eine ausführliche Bibliographie rundet das wichtige Werk ab, an dem niemand 

vorbeikommt, der sich ernsthaft mit der Kreuzverehrung der letzten 500 Jahre aus-

einandersetzen will.

Philipp Gahn

ISBN 978-3-8306-7506-8.
EUR 28.00.


